Im Trafo-Forschungsprojekt „Das  Bildnis eines behinderten Mannes“ wurden historische und aktuelle Darstellungen behinderter Frauen und Männer untersucht.  Gleichzeitig ging es vor allem darum, Frauen und Männer mit Behinderung aktiv in den Forschungsprozess einzubeziehen. 

Welche Blicke prägen das Leben von behinderten Menschen? 

Der neugierige Blick beinhaltet nicht von vornherein eine Bewertung, wie dies der medizinische oder mitleidige Blick tut. Aber warum wecken behinderte Menschen Neugierde? Weil ihr Anblick ungewohnt ist, weil behinderte Menschen in früheren Zeiten „weggesperrt“ wurden und auch heute noch zum Teil in Hei​me und Werkstätten „abgeschoben“  oder weil sie durch bauliche und gesellschaftliche Barrieren ausgegrenzt werden. Ihr Anblick wird zu etwas Besonderem und ihnen wird die Möglichkeit genommen, sich einfach nur als Teil der Vielfalt menschlichen Zusam​menlebens zu erfahren. 

Der medizini​sche Blick auf eine kranke oder behinderte Person ist ein gezielt gerichteter Blick auf ein bestimmtes, als Krankheit oder Behinderung wahrgenom​menes Merkmal an der Person. Dabei wird die Behinderung bzw. Krankheit meist als ein Defizit wahrgenommen, und es besteht die Gefahr, dass die Person, die die​ses „Defizit“ hat, über ihre Krankheit bzw. Behinderung definiert und in ihrer Existenz abgewertet wird. 

Der mitleidige Blick kann für denjeni​gen, dem er gilt, eine Herabsetzung darstel​len. Die bemitleidete – behinderte – Person wird in einer Weise wahrgenommen, die sie ihrer Persönlichkeit beraubt, denn der Mitlei​dige begreift nicht, dass sie ihre Identität, kraft – und nicht trotz – ihrer Behinderung erfährt. 


Der emanzipierte Blick ist herausfordernd und gegenüber der Umwelt offen. Emanzipiert blickende, behinderte Men​schen wissen, dass die Tatsache, eine Behin​derung zu haben, keiner objektiven Wertung unterzogen werden kann.
Auch bei den Bildern des Fotowettbewerbs „Lust auf Arbeit“ von Roomy Company stehen Menschen mit Behinderung im Arbeitsleben im Blickfeld.

Ziel war es, ein vielfältiges und reales Bild von Menschen mit Behinderung zu zeichnen, in dessen Zentrum der Mensch steht und nicht die Behinderung. Die Bilder zeigen Menschen im Arbeitsalltag, die selbstbewusst mit ihrer Behinderung umgehen. 

Blickweisen spielen in allen gesellschaftlichen Lebensbereichen eine zentrale Rolle, auch in der Arbeitswelt. Integration in der Arbeitswelt ist die konsequente Umsetzung des emanzipierten Blicks auf Frauen und Männer mit Behinderung.  

Lassen Sie sich von den Objekten und Bildern anregen, die eigenen Blicke und Sichtweisen auf Frauen und Männer mit Behinderung zu hinterfragen. 

Spielen Sie beim Betrachten der Bilder mit den Blicken in Ihrem Kopf: 
Was passiert, wenn Sie neugierig, medizinisch, mitleidig oder emanzipiert auf die Dargestellten blicken? Wo entsteht Behinderung: bei den BetrachterInnen oder bei den Betrachteten? Welchen Blick richten die dargestellten Personen auf Sie?

